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Printausgabe vom 18.07.2008 

El Cid: Vom edlen Ritter zum 
Filmstar 

Von Michael Ritter 
 
Morella. Wer heute ins verträumte Städtchen Morella reist, 
verschwendet an «El Cid» kaum noch einen Gedanken. Doch ein 
Hauch seiner Präsenz ist immer im bergigen Hinterland der 
nördlichen Costa de Azahar zu spüren. Es ist die Küste der 
Orangenblüte, die er vor rund 900 Jahren beherrschte. Eine 
majestätische Burg auf gut 1000 Meter Höhe krönt den Ort mit 
seinen 2700 Einwohnern. Schon von weitem bietet die gut 
erhaltene Stadt auf dem Bergkegel einen imposanten Anblick. Die 
etwa zwei Kilometer lange restaurierte Stadtmauer begrenzt die 
Altstadt, und die Stadtväter hoffen, dass nach ihrer aufwendigen 
Restaurierung die Unesco bald auch Morella zum Weltkulturerbe 
erklärt.  

 
Es ist ein idealer Standort für Ausflüge in die Umgebung, etwa in 
die kleinen Örtchen, die noch heute den Namen des Ritters 
tragen: Vilafranca del Cid oder Iglesuela del Cid. Im Winter, wenn 
kaum noch Touristen da sind und ein kühler Wind durch die 
engen Gassen von Morella pfeift, ist für Feinschmecker 
Hochsaison. Dann sollte der Gast die an der Küste erprobten 
Meeresgerichte vergessen und sich den kräftigen lokalen 
Spezialitäten zuwenden, die mit köstlichen Trüffeln aromatisiert 
sind. Denn dann wird Morella, der Mittelpunkt der Gegend Els 
Ports, zum Zentrum des Handels für die schwarzen Trüffel, die 
nicht nur im französischen Perigord ihre Liebhaber haben. In den 
Restaurants der Stadt kann man sie erschnüffeln, wenn die sonst 
so bodenständigen Gerichte wie Lammbraten mit ihr zur 
Delikatesse verfeinert werden. Bereits die Römer schätzten die 
Spezialität als Aphrodisiakum, und auch heute hüten die 
Bewohner der Stadt das Geheimnis ihrer Fundstellen wie ihren 
Augapfel.  
 
Neben der Burg und den wappengeschmückten Herrenhäusern im 
Zentrum von Morella locken das Kloster San Francisco und die 
Kirche Santa María, ein Juwel valenzianischer Gotik. Allesamt sind 
sie jüngeren Datums als «El Cid», dessen meiste Bauten die 
zahllosen kriegerischen Auseinandersetzungen im Laufe der 
Jahrhunderte hinweggefegt haben. Genau 800 Jahre ist es jetzt 
her, dass ein gewisser Pere Abat in seinem lateinischen Epos «El 
Cantar de Mio Cid» die Taten des rund 100 Jahre zuvor 
verstorbenen kastilischen Ritters Rodrigo Diaz de Vivar, genannt 
«El Cid», erzählt. Der Name stammt vom arabischen 
«sidi» («mein Herr»). Der Spross eines Landadeligen aus der 
Gegend von Burgos machte sich schon als junger Mann einen 
Namen als wagemutiger Kämpfer und Bannerträger am Hof. 
Damals beherrschten die Mauren noch große Teile Südspaniens. 
Die christlichen Könige trieben mit ihnen einen einträglichen 
Handel, waren aber untereinander verfeindet, bis sie die 
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Reconquista, der erste christliche Heilige Krieg auf eine Seite zog. 
Die Herrschaft über Städte und Regionen wechselte manchmal im 
Monatstakt, und «El Cid» wirkte dabei kräftig mit. Nicht gerade 
zur Freude des kastilischen Hofs zettelte er eigenmächtig 
Eroberungszüge an und mischte munter mit in den schwelenden 
Konflikten zwischen den kleinen maurischen Königreichen. Die 
Verbannung ließ nicht lange auf sich warten, war allerdings für 
den Kämpen kein Grund, die Rüstung an den Nagel zu hängen. 
Prompt fand er neue Verwendung als «Warlord» einer schnell 
anwachsenden Söldnertruppe beim Maurenfürst al-Mu'tamin, die 
sich selbst finanzierte und auch vor Angriffen auf die christlichen 
Herrscher nicht zurückscheute. Castellón und Valencia, das er in 
den letzten Jahren seines Lebens mit eiserner Hand regierte, 
wurden zum Zentrum seiner Tätigkeit. «El Cid» wurde in der 
Legende zum Ideal eines edlen Ritters und – frei erfunden – zum 
Vorreiter der Kreuzzugsidee. Heute genießt er in Spanien den Ruf 
eines Nationalhelden. Wirklich greifbar ist jetzt aber nur noch 
wenig davon. Selbst im kleinen Olocau del Rey, das der Cantar 
als «Alucad» erwähnt und wo «El Cid» einst eine Burg erbauen 
ließ, erinnert nur noch eine Ruine an die früheren Zeiten.  
 
Doch auch ohne sichtbare Reminiszenzen an «El Cid» ist die 
Gegend, in der sich die Steineichenwälder mit ihrem reichen 
Trüffelvorkommen harmonisch mit den von Menschenhand 
errichteten Bauten zusammenfügen, eine Reise wert. Zauberhafte 
mittelalterliche Städtchen wie Cantavieja und Mirambel öffnen 
sich dem Gast und erlauben ihm, in einem Stein gewordenen 
Geschichtsbuch die wechselvolle Geschichte hautnah zu erlesen. 
In der bergigen Region, wo der Anbau von Nahrungsmitteln nur 
in Terrassen-Kulturen möglich ist, führen noch heute alte 
Viehpfade zwischen kunstvoll aufgeschichteten Trockenmauern 
hindurch. Heute zeigen aufgegebene Felder und verrottete 
Mauern, dass auch in Castellón die Jugend in die Städte flüchtet.  
 
Nur eine Stunde Autofahrt entfernt, erreicht man bei Peñiscola 
die Küste mit ihren Orangenplantagen. Besonders die Spanier 
lieben den Ort mit seinen kilometerlangen Sandstränden. 
Historisch bekannt geworden ist er durch Benedict XIII., auch 
Papa Luna genannt, den letzten Gegenpapst, der nach dem 
Machtentzug durch das Konstanzer Konzil von Avignon in seine 
Heimat nach Peñiscola flüchtete und sich dort bis zu seinem Tod 
als rechtmäßigen Papst ansah. Seine bescheidene Residenz in der 
schmucklosen Burg kann noch heute besucht werden und 
erinnert so gar nicht an den sonst üblichen römischen Pomp. 
Anders als im Landesinneren, wo das Essen allgemein kräftiger 
ist und neben Lamm viel Schwein und Wild gegessen wird, 
herrschen an der Küste Gerichte vor, deren Hauptbestandteile 
meist Fisch, Meerestiere und Gemüse von erlesener Qualität sind. 
Das verbindende Element von Küste und Hinterland ist der Reis in 
unterschiedlichsten Zubereitungsformen, deren bekannteste die 
Paella ist.  
 
Wer an der Strandpromenade sitzt und schlemmt oder Papa 
Lunas Lieblingsgetränk, den Kräutertee «Tisana del Papa Luna», 
schlürft und dabei auf die dem Meer trotzende Burg schaut, mag 
sich vielleicht wieder an «El Cid» erinnern, denn als der Regisseur 
Anthony Mann 1961 dessen Leben für Hollywood mit Charlton 
Heston in der Titelrolle verfilmte und eine Kulisse für die große 
Schlacht um Valencia suchte, war Peñiscola der ideale Ort. Aber 
sie war auch damals nicht ganz zeitgetreu, denn die Burg 
entstand erst Ende des 13. Jahrhunderts, als sie von Templern 
auf den Ruinen einer maurischen Festung errichtet wurde. 
Damals hatte Mann jedes nur annehmbare Quartier im Umkreis 
von 100 Kilometern angemietet, um das gewaltige Heer von 
Schauspielern, Komparsen und Technikern unterzubringen. Heute 
wäre dies auch im Ort kein Problem: über 8000 Hotelbetten 
warten auf Gäste. Im Sommer schwillt das kleine Städtchen 
durch spanische Touristen massiv an, doch im Herbst und Winter 
dämmert es friedlich und freundlich vor sich hin. 
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